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schon in rüheren Arbeiten die Sozialgeschichte dieser Epoche behandelte, stellt uch dieses Werk den
Zentralgedanken ıner verfassungs- und sozialgeschichtlichen Problematisierung. Sympathisch ist, der
Vertasser seiınen Wertungsstandort als Hiıstoriker dem Leser offenlegt, seıne Einführung basıere auf einer
sozlalgeschichtlichen Betrachtungsweıise bei zugleich grundsätzlichem Bekenntnis ZU) christlichen Glau-
ben Im zweıten Kapıtel »Reformation, Gegenreformation, Zweıte Retormation« zeıgt der Verfasser, wIıe
Reformation als eın unverzichtbarer Grundbegriff der Geschichte ımmer interpretationsbedürftig 1st. Seine
umfifassende Untersuchung reicht bıs ZUr marxistisch-leninistischen Verwendung dieses Begriffes. Auch die
VO:| Quellenbegriff »reformatı0« abgeleitete Terminologıe wiırd berücksichtigt. andere Begriffe aus

dieser eıt einer ahnlichen Untersuchung wert sınd, daraut wird nachdrücklich hingewıesen. In wel
kürzeren Kapiteln werden dann, knapp und verständlıich, diıe reformatorischen Lehren dargelegt und die
konstituierenden Kriterien der retormatorischen Bewegung, dıe das Neue tafßbar machen, ‚UuSammMCNSC-
stellt.

Fast die Nn zweıte Hältte des Buches nımmt dann dıe Darstellung der Forschungsprobleme und
Forschungskontroversen ein: die olle der Humanısten, dıe Bedeutung der Stadt für die Reformation, der
Wiıderhall der retormatorischen Gedanken der Öffentlichkeit, die Retormatıon und dıe Bildende Kunst,
radıkale Retormatıion und Reformation-Revolution. Als Ergebnis dieser Ausführungen zıtlert€l
zustimmend das knappe Urteıl VO  - Foschepoth, damals habe »weder der objektive Zwang, och diıe
subjektive Möglichkeit« einer frühbürgerlichen Revolution bestanden. FEın Anhang ber wissenschaft-
1C Organisationsformen, Abkürzungen, Hılfsmuittel, eine Auswahlbibliographie und eın Personenreg1-
stier beschließen das Buch

Wohlteils Einführung 1st eıne zuverlässıge Orientierung ber einen bedeutenden Abschnıiıtt der
deutschen Geschichte, iın dem vieles nebeneinander geschah. Das spurt INan auch in der Darstellung, wenn

die Satze mıiıt Fakten, Interpretationen und gelegentlich AazZu och mıiıt kontroversen Meınungen eladen
sınd. Dıie 1Im ext eingearbeıteten Belege anstelle eınes in eiıner Einführung eher störenden Anmerkungsap-
parates sınd nıcht ımmer verständlıich. Dafß beı den historischen Personen die Lebensdaten ın Klammern
stehen, ist gul; be1 den Herrschenden ware die Angabe der Regierungszeıt Aazu hılfreich. Andreas Zieger

OBERT SCRIBNER: For the Sake of Sımple Folk Popular Propaganda tor the German Retormatıon
(Cambridge Studies in Oral and Lıterate Culture 2 Cambridge UK)-New York-New Rochelle
Cambrıdge Universıity Press 1981 XI 299 194 Abb Ln 25,-.

Art und Intensıität der wechselseıitigen Beeinflussung VO:  — Retormatıon und Buchdruck Begınn der
Frühen euzeıt en VOT em in den etzten ren eın stet1g wachsendes Interesse der historischen
Forschung gefunden. Dieses hat sıch jedoch beinahe ausschließlich aut dıe verbalen Außerungen konzen-
triıert, mMit denen die Kontrahenten der verschiedenen theologischen Lager versuchten, für iıhre Ansıchten
Verständnıis, Zustimmung und Unterstützung tendenziell der Bevölkerung gewinnen. In der
vorliegenden Studie wendet sıch der Autor, der durch eine Vielzahl vorangegangC HCI Untersuchungen ZUur

eıistes- und Sozialgeschichte der Retormation iın Deutschland als eıner der besten Kenner dieser Materıe
gelten hat, den gedruckten bildlıchen Darstellungen Z die 1mM Meinungskampf der Retormatıionszeıt als
Propaganda-Medien eingesetzt wurden.

Knapp, aber doch sehr dıtterenziert analysıert Scribner dıe miıteinander verwobenen Kommunıikatıions-
vorgange eiım 1nsatz der verschiedenen Medıien (gesprochene Sprache, gedruckte Texte und Bildelemen-
te) für die Verbreitung der reformatorischen Lehre und erarbeıtet dabe: seıne Ausgangsthese: Nur die
Untersuchung VvVon Bıldpropaganda den Zugriff auf die Motive für die bereitwillige Rezeption der
reformatorischen Botschaft durch den »Gemeıunen Mann«, durch dıe breıite, ın ıhrer überwiegenden
Mehrzahl nıcht lesekundige Masse der Bevölkerung. Scribners Ansatz tür die Analyse der reformatorischen
Bıldpropaganda als eın wichtiger methodischer Fortschritt gegenüber dem bisherigen, tast ausschliefß-
ıch Künstlerbiographien, kunstgeschichtlichen chulen und ikonographischer Typologisierung rıen-
tierten Forschungsstand gelten. Scribner erprobt ın seıner Studie die Einordnung der reformatorischen
Bildpropaganda gCeNECIC ın den Rahmen eınes einheitlichen Interpretationsmodells, dem die Semiotik, dıe
allgemeine Theorie von Zeichensystemen, zugrunde lıegt. (Unter »Zeichensystem« ın diesem iınne kannn
y A eiıne natürliıche der künstliche Sprache, eın Sıgnalsystem WwIıe EeLW: das der Verkehrszeichen der
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ben uch die Gesamtheit bıldlıcher Darstellungsmöglichkeiten zu einem Themenkomplex verstanden
werden.) Dıieser theoretische Ansatz, der Jer nıcht weıter erläutert werden kann, ermöglıcht dem Autor,
sowohl die Funktion der einzelnen Bıldelemente und darstellerischen Techniken tür den Aussagegehalteiner Abbildung analysıeren als uch dıe Art und Weıse aufzuzeigen, in der Bedeutung und Bewertungder dargestellten Inhalte ihrerseits durch Bildpropaganda verändert werden können. Trotz dieser sehr
abstrakten theoretischen Grundlage des Vertahrens verzichtet der übrigens mıiıt e vorher och nıcht
edierten Flugblättern, Titelholzschnitten und Buchillustrationen reich bebilderte eigentliche Darstel-
lungsteil (Kapıte. bıs auf dıe ın solchen Fällen häufig eststellbare Überfrachtung mıiıt eıner ausuifernden
Fachterminologie. Statt dessen edient sıch der Autor der Interpretation sorgfältig ausgewählter konkreter
Abbildungen, mıiıt denen (ım Gegensatz der oft beobachtenden Beliebigkeit illustrativer
Beigaben) eine Reıihe n auteinander bezogener Aspekte retormatorischer Bıldpropaganda erläutert.

Zunächst untersucht Scribner die Ausgestaltung des Luther-Bildes Zur Fıgur des VO  3 Ott berufenen,
mıiıt Lehrautorität begabten Propheten und dıe Praägung des Bıldes seiner Gegner ZU)! Typus der biblischen
»reißenden Wölte«. Dabei demonstriert hand onkreter Bıldbeispiele die Wirkungsweise verschiede-
NeT propagandistischer Techniken. Er zeıgt die Herkunft der benutzten Bıldmotive aus der allen
Bevölkerungsgruppen geläufigen tradıtionellen Bildersprache VO:  3 Volkskultur (popular ulture) und
Volksirömmigkeit (popular belief) Eıne detaillierte Erörterung rhalten wel besonders wichtige (Bıld-)Motive aus diesen Bereichen: »Antichrist« und »verkehrte Welt«, durch dıe dıe ktuelle relig1öseAuseinandersetzung in die Dımensıon des unıversalen Endkampfes zwıschen Gut und Böse gehobenwerden konnte. Auch dıe renzen der reformatorischen Bıldpropaganda zeıgt Scribner auf, die besonders
dort deutlich werden, gilt, die spezıfischenteder Retormation in oriffige und einprägsameBildmotive umzusetizen. Zum Vergleich dient eıne kurze Erörterung der Wirksamkeit katholischer
Bıldpublizistik, die erst spat einıge weniıge Propagandamotive pragen konnte und selbst diıese nıcht optimaleinsetzte.

Als Fazıt A4us der Darstellung ausgewählter Eınzelaspekte leitet cribner generelle Aussagen ber das
Wesen des durch ıldlıche Darstellungen vermuittelten Propagandaprozesses ab Durch eiıne Art Mythenbil-dung entstand eıne allgemeinverständliche Bildersprache, deren sinnvermiıttelnde Elemente (Zeichen,ymbole jedoch in der Mehrzahl nıcht NEeCUu geschaffen, sondern aus dem Vorrat tradıtioneller Motive der
Volkskultur und der Volksfrömmigkeit entlehnt wurden, aus Lebensbereichen also, die Oon: vielfältigerKritik VO  } seıten der Reformatoren unterworten

Dıie origıinelle, kenntnisreiche und präzıse Studıe erprobt eiınen ın sıch schlüssigen, vielversprechendenmethodischen Ansatz ZUTr Interpretation VvVon Bıldpropaganda, ZU! tieteren Verständnis VO  3 nıcht-verbalen
Kommunikationsprozessen und für die Erkenntnis von Mentalıtätsstrukturen der nıcht-lesekundigenBevölkerungsmehrheit VErgaNSCNCIF Epochen. Dıie vorgetragenen Ergebnisse sınd reichhaltig und ımponı1e-rend, uch Wenn einıge Aspekte sıcherlich och weıterer Dıiskussion edürfen und wenn eın abschließendes
Urteıl ber die Leistungsfähigkeit des Vertahrens wohl erst ach seiner Anwendung auf eıne repräsentatıveoder annähernd vollständige Bıldauswahl wırd getroffen werden können.

Zu den Aspekten, die weıterer Diskussion edürfen, gehört m. E dıe Frage nach der relativen
Bedeutung verbaler und nıcht-verbaler Medien für die Meinungsbeeinflussung auch der niıcht-lesekundigenBevölkerung der trühen Reftormationszeit. Dabei muß Z.U einen die auch von Scribner eingeräumteTatsache aNgCeMESSCH berücksichtigt werden, visuelle Medien Zur Vermittlung der spezifischenLehrinhalte der Retormation des (verglichen mıt verbalen Mitteilungen) sehr breıiten Interpreta-tionsspielraumes aller bıldlichen Darstellungen NUur bedingt geeignet WAarcn; ZU anderen 1st der
verbalen Propagandamedien die von der ommunikationswissenschaft gesicherte Erkenntnis
erinnern, alle Medieninhalte die Chance haben, durch zwıschenmenschliche Kommunikation über den
Kreıs der Medien-Benutzer hınaus weıterverbreitet werden, und dieser Prozeß tür dıe Meınungsän-derung entscheidender Ist als die unmittelbare Mediennutzung.

Größere Beachtung scheint mir der Verwendungskontext der einzelnen bildlichen Darstellungenverdienen und ‚.War sowohl hinsıchtlich des Zu seiner Verbreitung genutzten Mediums Flugblatt,Flugschrift, Verwendung als Buchillustration, als uch hinsıchtlich der inhaltlıchen Bezüge zwıschen
Abbildung und (GJesamttext (vor allem bei den Flugschriften). Dıie konsequente Beachtung dieses spektesdürfte einıge interessante strukturelle Unterschiede der propagandistischen Nutzung von Biıldınhalten
aufdecken.

Völlig unabhängig Von der Antwort autf die zuletzt aufgeworfenen Fragen 1st jedoch sıcher, hne
eiıne gründlıche Auseinandersetzung mıiıt Scribners Studıe nıemand mehr auf diesem Gebiet wırd arbeiten
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können Schmerzlich empfindet der Benutzer bei dieser Einschätzung NUur die bescheidenen Qualitätsan-
sprüche des Verlages die Reproduktion der Abbildungen, auf denen viele der der Darstellung
erläuterten Detaıils NUur MItL Mühe ahnen sınd Vielleicht könnte diesem Tavamen durch SCDarates
Bändchen MIit den 200 Abbildungen in (annähernder) Originalgröße abgeholfen werden

Hans-Joachim Köhler

KASPAR VO  z REYERZ The late CILy reformation in Germany The CAası of Colmar eröffentlı-
chungen des Instıtuts für Europäische Geschichte Maın: 98 Abt tür Abendländische Religionsge-
schichte) Wiıesbaden Steiner 1980 236 1 Karte Ln a

Mıt diesem Buch tindet die D: stadtische Retormatıon iMn Deutschland die von der bisherigen Forschung
vernachlässigt wurde, die ıhr gebührende Beachtung als retormatıo gENETIS Es handelt sıch dıe
überarbeitete Fassung VO:  3 Lewiıs Spiıtz (Standford Unıiversıity) betreuten Dissertation Sıe eru.
aut sorgfältigen Studien ı den für die Colmarer Geschichte relevanten Archiven und Bibliotheken
aut umsichtigen Auswertung der Liıteratur. Der Autor hat mMiıt sCINCT Arbeıt die Forschung auf dem
Gebiet der stadtischen Reformationsgeschichte wesentlic bereichert.

Dıie Colmarer Reformationsgeschichte erlieft ı wesentlıchen ıin ‚W Phasen. Dıie reichte VO  }
1522 bıs 1525 und and ıhren Höhepunkt 524/75 sozıalen und relig1ösen Autfruhr »VOonN unten«,
der durch das Eıingreifen der staädtischen Führung aufgefangen wurde Diese nahm der zweıten Phase, die
VO  3 den spaten Jahren bıs ZUur Einführung der lutherisch Retormation Jahre 1575
reichte, die Leıtung der staädtischen Geschicke test in dıe Hand In der Zwischenzeıt, die gekennzeichnet IST
durch die Besorgnis um Stabilıtät, verfolgte SIC humanıstisc| ausgerichtete Politik katholischer
Retorm Die Einführung der Reformation WAar das Werk der sozıalen und ökonomischen Elıite, die der
tadt die politische Führung innehatte Die Colmarer Retormation letztlich einNne »Ratsreformation«,
einNne Retormation »Von oben« und festigte die Posıtion der patrizischen Oligarchie Dazu hat maßgeblich
das Fehlen Retormators beigetragen, der die Bürgerschaft VvVon der Basıs her hätte mobilısıeren und ıhre
Anliegen hätte artikulieren können

Unter den Motıiven, die Zur Einführung der Retormatıion führten, Walr der Antıiklerikalısmus dominie-
rend Dabe: sınd die echten relıg1ösen Bedürfnisse der VO| katholischen Klerus enttäuschten Menschen
nıcht unterschätzen Bedeutsam War die Einführung der lutherischen Retormatıon den benachbarten
württembergischen Gebieten Horburg und Reichenweier ım Jahre 1535 die auf Colmar ausstrahlte Im
Hınblick aut dıe polıtische Sıtuation Colmars erels: bedeutete die Einführung der Retormation

chritt mehr Autonomıie gegenüber dem habsburgischen FEinfluß dieser Regıon Im Verlaut der
Entwicklung nach 1575 wandte sıch Colmar VOIIN Luthertum ab und schloß sıch dem Calvinismus
Dıieser Vorgang ıISt verstehen als Akt der Abgrenzung gegenüber Straßburg und Württemberg. Dıie
Einführung der Retormation ıin Colmar hatte keineswegs den Übergang der gesamten Bevölkerung Zum
Protestantismus ZUr Folge, nıcht einmal der Mehrkheıt. Der protestantische Bevölkerungsanteıl wuchs
jedoch beständıg uch wurde dıe Miınderheıitssıiıtuation durch dıe ührende ökonomuische und sozıale olle
der Protestanten Leben der Stadt ausgeglichen Es konnte allerdings nıcht annähernd ein geschlossenes
protestantisches Gemennwesen entstehen Colmar blıeb bıs ZUur Gegenreformation VO:  3 1628 C1iNCc bıkonfes-
sıonelle Stadt Insgesamt tällt der stark polıtische Charakter der Colmarer Reformatıon auf der S1IC VO  3 der
städtischen Reformation iM der ersten Hältte des Jahrhunderts MIit ıhrer relig1ıösen Stoßkraft
unterscheidet Die Colmarer Reformation Walr eiNEe Reformation hne Elan

Im Mittelpunkt der Arbeit steht Colmar. Im Anschlufß daran wiırd och die ebentalls Reformation
Essen, Dortmund, Aachen, Aalen und Hagenau ı geraffter Form gewürdigt. Zusammentassend und

vergleichend betont der Autor, die spate städtische Reftormatıon ı Deutschland ı der Regel CiNCc
Ratsretormation Waäl, verbunden MIiIL Bestrebungen ach größerer politischer Unabhängigkeit.

Dieter Demandt


